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(DII) MAIORES IN TEURNIA? 
ANMERKUNGEN ZU LUPA-8483

MANFRED HAINZMANN

Abstract: For the votive formula of an inscription on an altar found in Teurnia one hun‑
dred years ago a third reading solution is being proposed. It is about a dedication to Dii Maiores, 
whose plural form makes its first appearance on Norican inscriptions. The consequences of the 
new reading are highly significant for the discovery spot and for other aspects.
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Rezumat: Pentru formula votivă a unei inscripţii de pe altarul descoperit la Teurnia cu o 
sută de ani în urmă este propusă o a treia soluţie de lectură. Avem de‑a face cu o dedicaţie către 
Dii Maiores, acest plural nefiind până acum cunoscut în Noricum. Consecinţele noii lecturi 
pentru locul de descoperire şi pentru alte aspecte sunt foarte semnificative.

Cuvinte cheie: Teurnia; dedicaţie; Dii Maiores; divinităţi tămăduitoare.

Bereits im Jahre 1916 veröffentlichte Rudolf Egger den als Spolie in der spätan‑
tiken Friedhofsmauer von Teurnia eingemauerten marmornen Weihealtar, auf dessen 
Schaft er eine Widmung an ATVNI zu erkennen glaubte1. Peter Scherrer misstraute 
als Erster diesem Befund und korrigierte das Votivformular zu MARTI2. Diese 
Lesart aufgreifend ließ Franz Glaser3 die nur zu zwei Drittel der Originalgröße 
erhaltene Ara gemeinsam mit anderen Göttersteinen fortan im Ausstellungsraum des 
Römermuseums Teurnia unter Weihungen für MARS aufstellen, wo sie der Besucher 
noch heute vorfindet. Im Zuge der Erhebung der örtlichen Steindenkmäler für die 
Datenbank ubi‑erat‑lupa4 stellte schließlich Ortolf Harl ein gut ausgeleuchtetes 
Foto ins Netz, mit dessen Hilfe Friederike Harl letztendlich zu einer verbesserten 
dritten Lesart gefunden hat, die neben dem Votivformular in Ansätzen auch einen 
Stifternamen enthält:

Maiorib(us) / [T]urboni / [------] / [------] / [------]

Dieser Text ist bislang nur unter der Lupa 8483 einzusehen. Da es sich um den 
ersten Beleg für die Dii Maiores auf norischem Boden handelt, möchte ich hier die 
Gelegenheit ergreifen, einigen Fragen dieser Weihinschrift nachzugehen.

Zunächst einige Bemerkungen zum stark abgewitterten und lückenhaften 
Buchstabenbestand:

1 Egger 1916, 45.
2 Scherrer 1984, 286, Nr. 16 (hier noch unter dem Lemma „Atunis?“) und Scherrer 1986, 148.
3 Glaser 1992, 49–50, Nr. 8.
4 http://www.ubi‑erat‑lupa.org/.
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Abb. 1. Votivara aus Teurnia (© Lupa 8483).

[Dis (vel) Dibus] (?)
Maiorib(us)
[T]urboni-
[u]s +4?+
[et?] Tur[boni]-
[us (vel) a ---]
------

vv. 1–3: Fr. Harl hat hier den Text zweifellos korrekt wiedergegeben bzw. res‑
tituiert. Da mit Sicherheit von einem zweigliedrigen Stifterformular (Gentil‑ plus 
Beiname) ausgegangen werden darf, ist in Zeile 3 noch die Endsilbe ‑us hinzuzufügen, 
zumal sich in der Inschrift aus Grödig5 die gleiche Silbentrennung für Turboni/us 
findet wie in unserem Zeugnis.

vv. 3–5: Ab der dritten Zeile sind die Buchstabenreste nur mehr schemenhaft 
auszumachen. Eine vollständige Restitution des Textes scheint hier kaum mehr mög‑
lich, obwohl man versucht wäre, hinter den Gravuren in Zeile 4 einen zweiten Stifter 
namens [T]ur[boni-] zu erkennen.

Der Vergleich mit den sieben übrigen epigraphischen Evidenzen für Dii Maiores 
(s. unten Tabelle 2 und die Verbreitungskarte) lässt Zweifel darüber aufkeimen, ob das 
Votivformular unseres Weihesteines nur aus dem erhaltenen Qualifikativ Maiorib(us) 
bestanden, nicht aber auch ein Gottheitsdeterminativ – dis vel dibus – aufgewiesen 
haben soll. Gerade weil hier eine Variante mit dem Qualifikativ sanctis als auch mit 
einem abschließenden sacrum auszuschließen ist, scheint mir diese Kurzversion eher 
unwahrscheinlich. Deshalb möchte ich eine Ergänzung des Gottheitsdeterminativs 
direkt über dem Altarschaft vorschlagen, wo auf der Vorderseite des verhältnismä‑
ßig breiten Abakus große Teile weggebrochen sind. Dabei kann auf eine Reihe von 
Beispielen für eine solche Positionierung von Teilen des Votivformulars auf dem 
Oberteil einer Ara verwiesen werden6.

Der/ Die Stifter

Dass wir es hier mit einem gentilen Stifternamen mit Endung auf ‑ius und mit 
einem zweigliedrigen Namenformular zu tun haben, das legen schon die acht nori‑
schen Namenbelege für Turbonii nahe7, die sich auf drei Municipalterritorien (Tabelle 
2, Spalte 3) verteilen.

5 Siehe unten ILLPRON 1058.
6 Aus dem norischen Inschriftenfundus beispielsweise ILLPRON 0379 und ILLPRON 1255.
7 Kakoschke 2012, 197 (GN–437).
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Tabelle 1: Turbonii in Noricum
I.1

I.2
I.3

T(itus) Turbonius Blastus
∞

Turbonia Fusca
> T(itus) Turbonius Callistus

(ager Solvensis) – Löffelbach ILLPRON 1285

II.4 [..] [T]urboni[us] Fuscinus (ager Iuvavensis) – Grödig ILLPRON 1058
III.5 Turbonia Nigrina (Flavia Solva) – Seggauberg ILLPRON 1356
IV.6
IV.7
IV.8

M(arcus) T[urbonius?] (‑‑‑?)
∞

Turbonia Suadra
> Turbonius Successus

(Flavia Solva) – Seggauberg ILLPRON 1411

Neuer Beleg
V.9 [T]urboni[u]s [‑‑‑] (Teurnia) Lupa 8483

Erwähnenswert ist, dass auch Turbonius Fuscinus (Nr. II.4) in seiner Eigenschaft 
als Beneficiarier der 2. Italischen Legion eine Weihinschrift hinterlassen hat, mit 
Widmung an Iupiter Optimus Maximus sowie alle übrigen Götter und Göttinnen. 
Dank der Konsulangabe steht auch das Jahr ihrer Aufstellung – 202 n. Chr. – fest.

ILLPRON 1058, Grödig, Iuvavum (Noricum):
[I(ovi)] O(ptimo) M(aximo) / [et] D(iis) D(eabusque) o(mnibus) / [- T]urboni-/

[us] Fuscinus / [b(ene)f(iciarius)] co(n)s(ularis) leg(ionis) / [II It(alicae)] p(iae) f(ide-
lis) pro se / [et suis] v(otum) s(olvit) l(ibens) m(erito) / [dom]inis nn(ostris) / [Severo] 
III et / [Antoni]no / [co(n)]s(ulibus).

Solange das Namenformular der Teurnienser Götterweihung nicht zur Gänze 
entziffert ist, muss offen bleiben, ob es sich hier um die Stiftung einer weiteren gleich‑
namigen Person oder um ein Mitglied der oben in Tabelle 1 genannten Familien han‑
delt. In beiden Fällen erhöht sich die Anzahl der Gesamtevidenzen für das römische 
Gentiliz auf nunmehr neun Personen. Woraus Kakoschke die Erkenntnis gewinnt, es 
handle sich bei dem genannten Personenkreis (Nr. I.1‑IV.8) um Einheimische, bleibt 
mir aufgrund der fehlenden Begriffsdefinition verborgen8. Fest steht, dass nur das 
Cognomen Suadra eindeutig als keltischsprachig9 gilt.

Wen umschreiben die Dii Maiores?

Mit den lediglich durch zwei lateinische Determinative – Gottheitsdeterminativ 
plus Qualifikativ – umschriebenen ‘Götternamen’ verbanden die jeweiligen Stifter, 
darüber besteht kein Zweifel, konkrete Göttergestalten des mediterranen – also grie‑
chisch‑römischen – Pantheons. Selbiges dürfte auch auf die Dii Magni, Boni u.a. kol‑
lektive Attribute aus vergleichbaren lateinischen Götterformularen zutreffen, für die 
Patrizia de Bernardo Stempel den Terminus „theonymische Stellvertreter“ geprägt 

8 Kakoschke 2012, 197 im Kommentar: „In allen Fällen sicher Einheimische (aus Noricum bzw. dem 
Raum Flavia Solva)“.

9 Delamarre 2007, 172.
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hat10. Da wir den Dii Maiores an anderer Stelle eine umfassende Untersuchung11 wid‑
men, sei hier lediglich eine Übersicht über die bislang vorliegenden Votivformulare 
(Tabelle 2) für die solcherart ‚anonymen‘ Gottheiten gegeben sowie auf einen Aufsatz 
von Géza Alföldy aus dem Jahre 1997 verwiesen, in welchem er das zur Diskussion ste‑
hende Götterkollektiv einerseits mit den „römischen Hauptgöttern“ gleichsetzt und 
zudem postuliert, dass die Dii Magni nicht mit den Dii Maiores identisch seien12.

Dass ihm die Identifizierung mit den dahinter stehenden konkreten Gottheiten 
nicht gelang, ist allein auf die Tatsache zurückzuführen, dass die dakische Weihinschrift 
aus Sarmizegetusa (Nr. 1) noch unediert war. Eben dort finden sich mit Domnus 
und Domna (!) genau jene beiden Attribute, die zum einen auf ein zweigeschlecht‑
liches Götterpaar hindeuten und zum anderen eine Benennung der Dii Maiores mit 
ΑΣΚΛΕΠΙΟΣ / Asclepius, Aesculapius und der ΥΓΕΙΑ / Hygia, Salus erlauben (Abb. 2)13. 
Das nachstehende Verzeichnis der bisher bekannten epigraphischen Zeugnisse für 
Dii Maiores umfasst acht Monumentalinschriften. Die Votivformulare für Domnus 
und Domna allein (vgl. Anm. 13) sind hier nicht berücksichtigt!

1

1
3
1

1

Dii Maiores (8)

1

Dii Maiores Domnus et Domna (!)

Dacia 1

Dalmatia 1

Moesia inferior 1

Noricum 1

Pannonia inferior 3

Pannonia superior 1

Abb. 2. Verbreitungskarte Dii Maiores.

10 CFNor, Teil 1, Kap. 1 mit Anm. 6., mit einem weiteren Beispiel in Teil 1, Kap. 2.
11 Hainzmann, ms.
12 Alföldy 1997, 229.
13 Vgl. die stadtrömische Weihung CIL VI 17 an Aesculapio et Ygiae Dominis! Aus Gorsium (Tac) ken‑

nen wir eine Widmung an Dom(no) Domn(a)e, die wir wohl gleichfalls mit den nämlichen Heilgottheiten 
in Verbindung setzen dürfen (RIU VI 1523b = EDCS–17800037).
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1. AE 2010, 1383 = EDCS–59500075 (Sarmizegetusa / Burgort / Várhely – Dacia):
Dis Maiorib(us) / Domno et / Domnae / C(aius) Post(umius) Pansa ((centurio)) /  

leg(ionis) III Italic(ae) v(otum) s(olvit).

2. CIL III 14983 = Zović, Kurilić 2015, 130 = EDCS–32700559 (Ivosevci / 
Burnum – Dalmatia):

Maioribus / sa(crum vel ‑nctis?) v(otum) / s(olvit) i(bens) (!) m(erito).

3. ISM I 298 = AE 1984, 797 = EDCS–11800328 (Histria / Istros – Moesia inf.)14: 
Maioribus / sanctis Sul/picianus / Timocrati / ex voto po/suit pro se et / suos (!).

4. Lupa 8483 (St. Peter im Holz / Teurnia – Noricum):
[Dis vel Dibus] (?) / Maiorib(us) / [T]urboni/[u]s +4?+ / [et?] Tur[boni]/[us (vel) 

a ---] / ------.

5. CIL III 3468 = TitAq I 209 = EDCS–28600358 (Budapest / Aquincum – 
Pannonia inf.):

Maioribus / sanctis L(ucius) Nae/vius Campanus / kast(rensis) (!) leg(ionis) IIII 
Fl(aviae) / pro salute sua et / suorum v(otum) s(olvit) l(ibens) m(erito).

6. ILJug I 279 = EDCS–10000350 (Novi Banovci / Burgenae – Pannonia inf.):
Di[b]us / Maioribus / sacrum / Aur(elius) Valen/tinus pro se / et s(uis) mo(nitus) 

somn(io) / v(otum) l(ibens) p(osuit).

7. CIL III 3292 = CIL III 10274 = ILS 4011 = EDCS–28600275 (Popovac / 
Baan / Antiana – Pannonia inf.):

Sacrum / Dis Magnis / Maioribus et / Sanctissimae / Sanctitati / v(oto) l(ibens) 
p(osuit) M(arcus) F(---) F(---).

8. CIL III 3939 (p. 1740) = ILS 4013 = AIJ 503 = EDCS–26600417 (Topusko / 
Ad Fines – Pannonia sup.):

Dibus / Maioribus / Aurelius / Secundinus / v(otum) s(olvit) l(ibens) m(erito).

Tabelle 2: Votivformulare für Dii Maiores
Dibus  Maioribus 8

Dis  Maiorib(us) Domno et Domnae (!) 1
sacrum Dis Magnis  Maioribus et sanctissimae Sanctitati 7

Di[b]us  Maioribus sacrum 6
[Dis (vel) Dibus] (?)  Maiorib(us) 4

 Maioribus sa(crum/nctis?) 3
 Maioribus sanctis 2
 Maioribus sanctis 5

14 Für eine Assoziation mit den Dii Manes bzw. Dii parentes – so die Deutung von Pippidi 1977, 108–
109, Nr. 10; ISM I 298 – besteht meines Erachtens kein Grund.
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Im Übrigen halten auch die norischen Weihinschriften für die großen griechi‑
schen Heilgottheiten einige Zeugnisse bereit – drei aus dem Virunenser und eines aus 
dem Iuvavenser Stadtterritorium:

1. ILLPRON 624 = CIL III 7472 = Lupa 4998 (Toeltschach / Virunum):
[Aesculapio (vel) Apollini] et Hyg[iae] / [---]nia Nici[---] / [---]ia Troph[ime] (!) /  

------.

2. ILLPRON 1126 = CIL III 11758 (p. 2199) = Lupa 6592 (Grödig / Iuvavum):
Asclepio / Aug(usto) / Q(uintus) Sabinius / Onesimus / v(otum) s(olvit) l(ibens) 

m(erito).

3. ILLPRON 467 = Lupa 9018 (Sankt Peter am Wallersberg / Virunum):
Asculepio (!) / Auc(usto) (!) sac(rum) / Vol(usius?) Ursus / vot(um) sol(vit) m(erito).

4. ILLPRON 436 = Lupa 5749 (Sankt Georgen am Weinberg / Virunum):
Aesculapio / Aug(usto) sac(rum) / C(aius) Mar(ius) / Lucanius / Priscus dec(urio) 

et / IIvir iur(e) dic(undo) Cl(audio) Vir(uno) / et Cominia Q(uinti) f(ilia) / Celsinio 
cum Lucaniis / Maximiano Avet(o) / Spectato et Prisco / filis (!) ex voto posuer(unt) / 
l(aeti) l(ibentes) m(erito).

In der erstgenannten, bruchstückhaften Inschrift(tafel) aus Virunum fehlt leider 
der Name des Parhedros der Hygia. Angesichts der vielen Parallelen würde man mei‑
nen, es käme dafür ohnehin nur Aesculapius in Betracht. Doch gilt es hier auf zwei 
Widmungen aus dem oberpannonischen Brigetio hinzuweisen, in welcher zum ersten 
und einzigen Mal Apollo als ihr Partner bezeugt ist:

CIL III 3649 = RIU II 377 = EDCS–26600569 (Komarom / Komorn / Brigetio 
– Pannonia sup.):

Apollini et Hygiae / Q(uintus) Ulp(ius) Felix Aug(ustalis) m(unicipii) / Brig(etionis) 
porticum / a portis II ad fon/tem Salutis a / solo inpendis (!) / suis fecit et / ad epulas 
privileg(io) colleg(ii) centon(ariorum) / haberi iussit praef(ecto) Iul(io) Sabino / q(uin)- 
q(uennale) Pr(a)esente et Extric(ato) co(n)s(ulibus) Noni(s) No(vembribus).

RIU III 773 = AE 1944, 110 = EDCS‑09900151 (Esztergom / Solva – Pannonia sup.):
[Apollini et H]ygiae san[ctis]/[simis] Q(uintus) Ulpius [Felix] / [Aug(ustalis) 

mun(icipii) B]reg(etionis) temp[lum] / [impensis s]uis fecit [Imp(eratoribus)] / [Aur(elio) 
Anto]nino Aug(usto) II et Sept(imio) [.

Selbst wenn wir es bei der Virunenser Inschrifttafel mit einer Götterweihung 
aus Teurnia zu tun hätten, müsste man Apollo in die engere Wahl ziehen, wird er 
doch dort von dem Stifterehepaar Lollius Trophimus und Lollia Probata über eine 
identificatio Graeco‑Romana vel indigena15 mit dem keltischen Heilgott Grannos 

15 De Bernardo Stempel 2008 und 2014 sowie Hainzmann 2012 mit mehreren Beispielen für dieses 
Modell der sog. interpretatio Romana. Vgl. ferner De Albentiis Hienz, De Bernardo Stempel 2013, 99–100.
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geglichen16. Was aber gerade Teurnia als eine Art norisches Kurzentrum erschei‑
nen lässt, sind die beiden hierorts entdeckten und aus Kleinasien importierten 
Oinophoren, eine davon mit den Reliefdarstellungen des Asklepios und der Hygieia 
(Abb. 3)17. Diese seltenen und wertvollen Kultgefäße18 scheinen mir ein untrügliches 
Indiz dafür, dass auch der/die hiesigen cultor/es Deorum Maiorum besagten Heilern 
ihre Reverenz erwiesen. Grundlage für die örtliche Verehrung der genannten 
Heilgottheiten bildeten zweifellos die örtlichen Quellen, deren Wasser gewiss schon 
in vorrömischer Zeit mit besonderen Heilkräften in Verbindung gebracht wurde.

Abb. 3. Oinophoros aus Teurnia (©Archiv: Landesmuseum Kärnten).
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